
40 Verhandlungen.

executor dieses schöne Erbstück vor Kurzem der k. k. geologischen Reichsanstalt 
zugesendet.

Ein zweites werthvolles Geschenk, gleichfalls von Herrn Bergrath F o e t t e r l e  
vorgelegt, war eine Reihe von Petrefacten, vorzüglich Pflanzenreste von Radoboj, 
Häring, Radnitz, grösstentheils von dein freundlichen Geber Herrn Grafen 
August Br eunne r  an den Fundstätten selbst gesammelt, ferner Abgüsse von 
Kieferstücken mit Zähnen von Ava in Ilinterindien von Mastodon elephanto'ides 
und latidens, in den „Transactions“ der „Geological Society“ beschrieben, von 
Iguanodon von Sandown Ray, tsle of Wight und Megalosaurus von Stonesfield, 
endlich eine Reihe der Coprolithen von Lvme Regis, Dorset; diese so wie mehrere 
der vorhergehenden Geschenke an denselben aus früherer Zeit von dem ver
ewigten Dr. Buckland,  der selbst dieses merkwürdige Vorkommen von Fossil
resten der geologischen Welt enträthselte.

Herr Bergrath Franz v. Hauer  legte das so eben erschienene 1. Heft des 
Jahrbuches für Mineralogie u. s. w. von Le onha r d  und Bronn für 1838 vor 
und machte auf die wichtige in demselben enthaltene Abhandlung: „Beiträge zur 
triasischen Fauna und Flora der bituminösen Schiefer von Raibl“ von H. G. 
Bronn aufmerksam. Diese Schiefer bilden bekanntlich die unterste Lage der 
Raibler Schichten, ruhen auf oberem Triaskalk (Esinokalk) und werden von den 
Gesteinen mit Myophoria Kefersteini, CorbulaJlosthorni u. s. w. bedeckt. Vielfältig 
war schon der in ihnen enthaltenen Reste fossiler Fische, Kruster und Pflanzen 
gedacht worden, ohne dass sie doch bisher näher untersucht und beschrieben 
worden wären. Der erste Theil einer Monographie derselben, durchgefiihrt mit 
grösster Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt, liegt nun vor uns. Er umfasst die Fische 
und Kruster. Von ersteren werden drei Arten beschrieben, die eben so vielen 
neuen Gattungen angehören und die Namen Belonorhynchus striolatus, Pholido- 
pleurus typus und Thoracopterus Niedeiristi erhielten ; eine vierte Art war zur 
genaueren Charakterisirung zu unvollständig erhalten. Mit den schon früher von 
H e c k e 1 benannten Arten Pkolidophorus parvus unri Ph. loricatus ') konnte Bronn 
seine neuen Arten nicht vergleichen, da Heckei  seinen Namen keine Beschrei
bungen beigefügt hatte. Einer dritten von Heckei  am selben Orte zuerst 
genannten, und später beschriebenen2) Art von Raibl, des Lepidotus sulcatus 
Heckei, macht Bronn keine Erwähnung; sie ist übrigens jedenfalls von seinen 
Arten verschieden, nnd stammt, wie es scheint, nicht aus den bituminösen Schie
fern, sondern aus einer höheren kalkigen Lage der Raibler Schichten. Von Crusta- 
ceen werden drei neue Arten beschrieben unter den Namen Bolina Raiblana, 
Aeger crassipes und Bombur Aonis. — Da demnach alle beschriebenen Fossilien 
neuen Arten angehören, so bieten sie keine neuen Anhaltspuncte zur Vergleichung 
des Alters der Raibler Schichten mit dem anderer bekannter Schichtengruppen. 
Vielfach wurde die Ansicht ausgesprochen, und auch Bronn neigt sich derselben 
zu, dass die bituminösen Schiefer von Raibl mit den Fisch-Schiefern von Seefeld 
identisch sein mögen. Diese Letzteren nehmen aber, wie Herr v. Hauer  nach
zuweisen sucht, ein etwas höheres Niveau ein. Sie bilden Zwischenlagen in 
den grossen Dolomitmassen, w elche in Nord-Tirol auf den Cardita- (Raibler) 
Schichten liegen, und gehören mit dem Dolomit, der schon Exemplare des Megalo
dus triqueter führt, zum untersten alpinen Lias.

Noch legte Herr v. Hauer  drei Blätter der schönen geologischen Karte von 
Hannover von H. Römer vor, welche die k. k. geologische Reichsanstalt von

*) Berichte über die Mittheilungen von Freunden der Naturwissenschaften, 3. Bd., S. 328. 
s)  Beiträge zur Kenntniss der fossilen Fische Oesterreichs I, p. 44, Taf. YIII, Fig. 3.
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der hohen k. hannoveranischen Regierung durch das hohe k. k. Ministerium 
des Aeusseren erhalten hatle. Es sind die Blätter Nr. 56 Wolfenbüttel, 61 Claus
thal und G3 Göttinguii nebst einem ßlatt Farbenerklärung. Als Grundlage 
dient die Karte des Königreiches Hannover von A. Papen in dem Maassstabe 
von ungefähr 1430 Klaftern auf einen Zoll, Vioageo der Natur. Die Farben sind 
aus freier Hand aufgetragen, die Gränzlinien durch dunklere Farbentöne markirt. 
Im Ganzen sind 47 Gesteinsarten, davon 7 aus der Abtheilung der krystalli
nischen Gesteine, die übrigen aus der Reihe der Sedimentär-Formationen unter
schieden.

Herr J. Joke ly  gibt eine allgemeine Uebersicht über die geologische Beschaf
fenheit des Erzgebirges im Leitmeritzer Kreise, zwischen Niklasberg und Tyssa 
mit welchem Theile zugleich die Aufnahme dieses Gebirgszuges böhmischer Seits 
zum Abschluss gebracht worden ist. Gneiss, in zweierlei Modilicationen entwickelt, 
als grauer und rother Gneiss, bildet die Hauptmasse des Gebirges. In der Gegend 
von Klostergrab, Niklasberg und Graupen herrscht der erstere, zwischen Voits- 
dorf und Tyssa der letztere. Mit jenem des mittleren Erzgebirges bedingt dieser 
die Schichtenstellung des grauen Gneisses und es ist dieser Umstand nebst den 
Einflüssen, die jener Gneiss auf die Erzgangbildungen des letzteren ausübt, ent
schieden ein Beweis seines jüngeren Alters. Zwischen Niklasberg und Graupen 
durchhricht und bedeckt zuin Theil den grauen Gneiss in einer ausgedehnten 
Masse Felsitporphyr, der nördlich über Zinnwald noch weithin nach Sachsen 
reicht, und südlich einst mit dem Porphyre von Teplitz, wahrscheinlich auch 
mit jenem des Woparner Thaies im Zusammenhange stand. Nahezu an seiner öst
lichen Gränze durchbrechen ihn bei fast derselben Richtung zwei Gänge von 
Syenitporphyr, gleichfalls die Fortsetzung eines ähnlichen Vorkommens sächsi
scher Seits. Geringe Felsilporphyrgänge mit mehr nordöstlichem Streichen 
bietet auch der rothe Gneiss, überdiess vereinzelte Stöcke von Granit. Der aus
gedehnteste darunter ist jener von Muglitz.

Die Erzführung beschränkt sich hier auf Silber-, Blei- und Zinnerz. Jene 
fallen auf das Gebiet des grauen Gneisses, dieses auf das des Porphyrs und 
zum Theil auch des grauen Gneisses. Die Silber- und Bleibergbaue von Kloster
grab und Niklasberg sind eben so alt als berühmt, und bei hinreichendem Betriebs
fond könnten sie sich noch immer bei den vorhandenen reichen Erzmitteln einiger- 
massen zur früheren Blüthe emporsclnvingen. Im Allgemeinen entsprechen die 
Erzgänge dieser Reviere jenen des mittleren Erzgebirges und theilen mit ihnen 
wohl auch nur das gleiche Bildungsalter. Die Zinnerzgänge sind hingegen ihrem 
Alter und ihrer Beschaffenheit nach nicht allein von jenen verschieden, sondern 
auch unter sich zerfallen sie in drei von einander wesentlich verschiedene 
Ganggruppen. Die Gänge der einen Gruppe kommen im grauen Gneiss vor 
(Ober-Graupen), die der anderen im Felsitporphyr (Seegrund, Zinnwald) und 
die der dritten Gruppe in dem im letzteren entwickelten Greisen (Zinnwald). 
Die letzteren sind unter allen an Zinngehalt die reichsten und ihrem Alter nach 
die jüngsten Bildungen. Gegenwärtig kennt man von ihnen 16 an der Zahl. Sie 
bilden im Greisen glockenartig über einander gestellte Sphärcnabschnitte, gleich
sam die Ausfüllungen von Spaltenräumen, die durch das Auseinandertreiben der 
concentrisch-blätterig neben einander entwickelt gewesenen einzelnen Schalen 
des Stockes durch plutonische Kraft hervorgerufen worden sind. Nebst ihnen ist 
ferner auch der im Gegensatz von Feldspath- oder Granitgreisen Zinnerz führende 
Glimmergreisen Gegenstand des Abbaues und ward besonders in früheren Zeiten 
stockwerksmässig in so ausgedehntem Maasse geführt, dass dadurch Ausbauräume 
von kolossalen Dimensionen hervorgegangen sind.
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